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Parlamentarischer KretinismusZm Ramsel der Atenschlichkeik !
Protest der I . A. S . P .

Dien . 18. März . ( Intel . )

Tas Sekretariat der Internationalen Arbeitsgemeinschaft So -

zWstischer Parteien hat an das Sekretariat der Kommunis . ischen
Lnternationale folgendes Telegramm gerichtet . -

Eine Reihe von der IASP . angeschlossenen Parteien senden

Nufru ' e an unser Sekretariat , In denen die lcbhaslesien Desürchtun -

xen über den für den 20 . März scstreselzten Prozeß gegen die 47

Sozialrevolrtior . äre . unter denen sich Männer befinden , die durch

Jahrzehnte in energischestem Kämpft gegen den Zarismus gestanden

haben , zum Ausdruck kommen . Wir sind nicht in der Lage , auf
Erund des von beiden Seiten beigebrachten Materials uns heute

schon ein abschließendes Urteil zu bilden . Wir sind auch durchaus

nicht in der Lage , die Taktik , die die Sozialrevolutionäre , die unse -
rer JAPS , nicht angeschlossen sind , nach der Oktoberrevolution be -

folgt haben , weder im allgemeinen , noch in den einzelnen Taten

zu verteidigen oder gar zu billigen . Dir halten es jedoch im hoch -

sien Interesse der Herstellung der Inlerpalionalen Einheilssronl des

Deltprolctariats . daß keine Talen begangen werden , die den An -

schein erwecken könnten , als würde die juristische Maschine im

Dienste einer proletarischen Partei gegen eine andere mißbranckzt .
Und daher wenden wir uns an Sie mit dem Ersuchen , ihren Ein -

sluß bei der Cowjctregierung geltend zu machen , daß , wenn dieser
Prozeß , der sich auf Ereignisse bezieht , die drei Jahre zurückliegen
pnd in eine Zeit offenen Bürgerkrieges sielen , jetzt in völlig geänder »

• ier politischer Lage durchgeführt werden müßte , doch wenigstens
«lle Voraussetzungen geschaffen werden mögen , die dem internatio »
dialen Proletariat die Beruhigung geben , daß es sich in diesem Falle
nicht um eine Anwendung ierrortfllscher Methoden gegrn eine so-
Zialislische Partei , sondern um ein streng gerechtes Gerichtsoersah -
reu . daß der Erforschung der Dahrhcit dienen soll , handelt . Dazu
wäre vor allem nötig , daß der Prozeß solange ausgeschoben wird ,
bis der Terieidiger der Angeklagten , der Advokat Kobiakoff . die

Einreiseerlaubnis seitens der Sowjetregierung erhalten hat und
seine Reise nach Rußland vollendet haben kann . Tos Eerichtsver -
fahren selbst müßte vollständig öffentlich sein und es darf kein Ar -
keil vollzagen werden , bevor das intcrnalionale Proletariat Gelegen -
heit gehabt hat . den Sachverhalt nach allen Seiten nachzuprüfen und

frstzusiellen . wo es sich um Fehler , die aus der Leidenschaft für das

bedrohte Schicksal des Proletariats , wo es sich um wirkliche Ver -

brechen konterrevolutionären Charakters handelt . Wir hoffen , daß
�ie verstehen werden , daß unser Appell hervorgeht aus dem glühen -
den Wunsch , die internationale Arbeiterbewegung vor einer neuer -

lichen Verhetzung durch Mißtrauen und Nachsucht zu bewahren und

jeder Beeinträchtigung der Ermöglichung der internationalen Ein -

sleitssront entgegenzuwirken .
Für das Sekretariat der IASP . : Friedrich Adler .

In letzter Stunde !

Die Auslandsdrlcgaticn der Sozialrevolutionären Partei Puß -
lands erläßt folgenden Aufruf :

Eenosicn , am 20. März erscheinen vor dem höheren Tribunal
von Moskau die Milglieder des Zentralkomitees der Sozialrevclu -
tionären Partei und zugleich Delegierten der Partei auf dem Kon -

llreß der drei Internationalen : Götz , Gendelmann , Rakov , Timojefs ,

Ledorewitsch und mit ihnen 42 Parteimitglieder . Ungeachtet der

energischen Proteste aller sozialistischen der Wiener und zweiten

Änteunationale angehörenden Parteien besteht die furchlbare Ge¬

fahr eines unerhörten Menschenmordes . Tie ausländische Tele -

vation der Partei wendet sich in diesem für ihre Genossen gefähr -
lichen Moment noch einmal an die Solidarität der Sozialisten aller

Länder mit einem Ausruf , die Befreiung der Gefangenen und die

Übergabe des Prozesses an ein Gericht des internationalen Sozia -

lismus zu fordern . Es bleiben nur zwei Tage , ehe die Bluttat in

Ersüllung gelangen soll . Die Nctlung der alten erprobten Sozia¬

listen hängt nur von der Energie eurer Proteste ab .

Lenzinoss, Roubanowilsch , Roussanosf , Suchomlin , Tschernoss .

Französische Phantasien

" nicyk möglich , daß ein Abgeoroneiel ueiui » ™ - « * -

fnötc Phantasien produzieren kann , wie der ehemalsie

Krieggminister L e f e b v r e. In der F�lsetzung der
�e-

b° tte über die H e e r e s r e f o r m führte er mhaltlichans .
Frankreich allein könne die Reparationslasten nicht g ,

wahrend Deutschland die einzige große Nation Europas sei . die der

«rieg unversehrt gelassen habe , und die fähig sei , zu fcczokften . et

£«" tschianö wolle nicht bezahlen , und man müsse wissen , ob Jrant -

*c,ch in den Stand gesetzt werden solle , Deutschland zum Zah en

2 " Zwingen . Die siegreichen Deutschen hätten an den nachsien » rieg

und die geschlagenen Deutschen dächten noch mehr '

fth den Feigen der Niedertage zu entziehen . Abg . Lcfebvre sp ch

bdann davon , daß in den deutschen Fabriken Wals c " ® . '

würden . Teutschland rönne ofsen kein - schwere AttlUene

ehr herstellen , aber das könne l m A u s l a n d e geschehen .
'

' » » ichtösser tönaun sabrizisrt werden , « » » »

daßjemand esbemerke . Ein besonderer Typ deutscher Ma -

schinengewehre könne 2000 Kugeln in der Minute ab -

schießen . Teutschland habe Automobiltransportgesellschaften ge -
gründet , die nur ehemalige Offiziere an st eilen , um

sich einen Fuhrpark zu schaffen . Tie Mobilisiernngbureaus rech -
netm mit 7 Millionen Mobilisierten . Jede Kompagnie der Reichs -
wehr helle ein Regiment dar , das die alten Traditionen

ausrecht erhalte . Del dem Ausstand in Lberschlesien habe der dcul -

sche General in kürzester Frist mehr aks 100 000 Freiwillige zur ver -

sügung gehabt . Tie Reichswehr sei nur ein Chargierten -
Heer , dessen Mannschaften ehemalige Unteroffiziere seien . Alle

diese Tatsachen bewiesen die Notwendigkeit , daß Frankreich eine

gewichtige militärische Rüstung behalte . Lesebvre besprach alsdann
die vorgeschlagene Dienstzeit von 18 Monaten , die er nicht annehmen
will , da noch nicht einmal mit der Ausführung des Aricdmsverlra -
gas von Versailles begonnen worden sei .

Jeder vernünftige Mensch , in Frankreich wie in Deutsch -
land , kann die überhitzten Phantasien des Herrn Le -
febvre als solche erkennen . Aber wer treibt d ' e Tempe -
ratur in der französischen Kammer so in die Höhe ? Die
deutschnationale Heldenjunpfrau Käthe Schirmacher ,
wenn sie von der „ Waffenschmiede Oberschlesien " schwätzt ,
und alle die Leute , die ebenso verantwortunoslos handeln .
Deshalb müssen die deutschnationalen Maulhelden in

Deutschland , deren Geschwätz leider außenpolitische Folgen
hat , überall zur Ruhe gebracht werden , wo sie auch ihr
unverantwortliches Cerede von sich geben .

Frankreichs Finanzpolitik
Sredtthilfe für O. sterreich

Paris , 13. März .

Ter Finanzausschuß der Kammer hat gestern in An -
Wesenheit des Finanzministcrs dft Lasteyrie gelagt . Ter
Finanznilnistcr gab Aufllärungen über die Verhandlungen , die
dem Finazabkommen vom 11. März vorausgingen , und über die
Vorteile , die dieses Abkommen zu bieten scheine . Tas Nepara -
tionsproblem sei auf der alliierten Finanzkonfercnz eröertert
worden , nachdem die Fragen der Organisierung einer wirksamen
Kontrolle über die deutschen Finanzen besprochen worden sei,
einer Kontrolle , die sich ans die Z o l l e i n n a h m e n , auf den

Tevisenverlehr , auf die Ncichsbank und auf das
Budget erstrecken solle . Nach Ansicht der französischen Regie »
rang müsse Deutschland äußere Anleihen abschließen , um
seine Verpflichtungen erfülle » zu können , Anleihen , die sicher -
gestellt würden durch Bergwerke . Zolleinnahmen usw .

Was die interalliierten Schulden anlange , so
lehne Frankreich den ihm zufallenden Anteil nicht ab , sei aber
augenblicklich nichtinderLage , zubezahlen . Es müsse
also unter den Alliierten eine Verständigung getroffen werden .
Ter Finanzminister gab alsdann noch Aufklärungen über das
Verlangen der amerikanischen Negierung hinsichklich der voll -
ständigen Bezahlung ihrer Bcsatzungskostcn . Schließlich erklärte
de Lasteyrie , daß das Finanzabkommen vom 11. März der Rati -
fikation des Parlaments unterliege . Ter Finanzausschuß nahm
sodann den Regierungsentwurf an , nach dem der österrei »
chischen Negierung bis zu 55 Millionen Fran »
ken rückzahlbare Borsch üssse , die sichergestellt wer »
den müssen , gewährt werden sollen .

Die erste Reparakionsanleihe
EP . Paris , den 18. März .

Wie der „ New Park Gerald * aus guter Quelle wissen will , hat
die Reparationskommission beschlosien , Teutschland zu gestatten ,
eine erste Reparationscmleihe von 6 Milliarden Goldmark zu
7 Prozent auszunehmen , die durch die deutschen Bergwerke und die
deutschen Fabriken garantiert werden . Von diesen 6 Milliarden
würde Deutschland 20 Prozent für die Verbesserung seine » Staats -
Hauehalts behalten dürfen , müsse aber aus diesem Betrage noch den
Vereinigten Staten gemäß dem deutsch - amerikanischen Bertrage von
Berlin eine erste Anzahlung machen .

Tschikscherin an Poincare
EP . Paris , den 18. März .

Tschitscherin hat an Poincarö einen langen Brief gerichtet ,
worin er erllärt , daß Rußland durch die Haltung mehre -
rer Mächte beunruhigt sei . die versuchten , schon vor der
Konferenz von Genua Beschlüsse zu fasten , um die anderen Tele »

gierten vor abgeschlossene Tatjachen zu stellen . Die Konferenz
würde also in diesem Falle dazu dienen , den Willen eines ge -
wisten Blocks von Regierungen zu registrieren . Diese Haltung sei
mit der Sourerönität der russischen Regierung und der Unabhängig -
keit Rußlands unrereinbar . Der Brief belagt weiter , Rußland habe
davon Kenntnis erhalten , daß in Frankreich die Bildung einer

gegcnrevolullonören Armee betrieben werde . Tschitscherin fordert ,

daß all « Regierungen in Genua aus gleichen Fuß gestellt « erden .

Von Otto Meier .

1.°

Man kann über den Wert oder den Unwert des Par »
lamentes verschiedener Meinung sein . Die Rechtssozialisten
sehen darin — unter teilweiser Verleugnung dessen , was
sie früher predigten — das alleinseligmachende Mittel , die

Volksgemeinschaft zu hoher Kultur und höchster Kraftent »
faltung zu bringen . Wir dagegen sind der Ausfassung ,
daß die Eroberung der politischen Macht durch die Arbei »

terklasse niemals durch den Stimmzettel allein .
' andern nur durch das Zusammenwirken aller in der

' rbeiterschast lebendigen Krä s t e erfolgen
kann . Es ist das bekanntlich einer der vielen Difserenz »
punkte , die uns von den Rechtssozialisten trennen .

Desgleichen - bestehen unter den deutschen proletari «
schen Parteien erhebliche Meinungsverschiedenheiten über
die Art . wie die Parlamentstribüne von Arbeitervertre -
tern zu benutzen ist . Im Gegensatz zu den Kommunisten
haben wir bisher in scharfer , aber sachlicher
Kr i ti k das wirkungsvollste Kampfmittel für die Arbei »

terschaft gesehen . Rüpeleien , die von den Kommunisten
im preußischen Landtag inszeniert wurden , die sich im Be -

gießen der Abgeordneten mit Wasser vom Rednerpult
aus , in der Wegnahme der Präsidentenglocke auswirkten ,
sind von uns nie gutgeheißen , geschweige
denn unter st ützt worden . Dazu gehört auch der

beschämende Vorgang , der sich im Preußenparlament in

jüngster Zeit abspielte . Auf eine Einladung des Präst -
denten zu einem parlamentarischen Abend , die auch an die

kommunistische Fraktion ergangen war , glaubte em kam -

munistischer Redner in besonders geschmackvoller Form
dergestalt antworten zu müssen , daß er wahrend seiner
Rede die Einladung aus der Tasche zog , sich herumdrehte
und sie dem Präsidenten ins Gesicht warf . Das sind
Methoden , die zweifellos d e m Ansehen
der Gesamtarbeiterschaft schaden und
einen bedenklichen Zweifel in die Be »
w e i s k ra f t der eigenen sachlichen A. rgu »
mente vo raussetzen . Zudem kann sich bei solchen
Gelegenheiten der unbefangene Beobachter des Eindrucks

nicht erwehren , daß es sich hierbei jedesmal um eine ziem »
lich grobe , agitatorische Effekthascherei - handelt . Wie

dürften deshalb im Interesse der Gesamtbewegung alle

Ursache haben , von solchen törichten Streichen mit einem

deutlich hörbaren Ruck abzurücken .
Die Anwendung solcher „ Kampfmittel " haben denn

auch bereits gewisse positive Wirkungen gezeitigt . Be »

kanntlich sind im Reichstage , im preußischen und letzthin
auch im mecklenburgischen Landtage die Geschäftsordnun -
gen verschärft worden . Wir haben , trotzdem wir den Koin -

munisten durch ihre Radaupolitik die Schuld an dem bru -
talen Vorgehen der Mehrheitsparteien beimessen » selbst -
verständlich aus grundsätzlichen Erwägungen heraus d a -

gegen scharf Stellung genommen . Vergebens ! - Die

durch die flegelhaften Streiche der Kommunisten wild ge -
machten Bürgerlichen und Rechtssozialisten hatten einen
erwünschten Vorwand , gegen eine unbequeme Opposition
vorzugehen .

Ungleich mehr Beachtung verdient jedoch ein Vor »

gang , der sich just am gleichen Tage , als im Preußenhause
der Präsident das klatschende Retourbillet der Kommu -
nisten bekam , in der Geschästsordnungskommission des -

selben Parlamentes abspielte .
Man muß es den Rechtssozialisten lassen-, daß

sie als stärkste Koalitionspartei in der Wahl der Mittel ,
sich Gegnern gegenüber durchzusetzen , nicht sonderlich wäh -
lerisch sind . Diese Feststellung hat jedoch nur Geltung iu

Bezug auf ihre Haltung gegenüber der oppositionellen
Minderheit . Ihren Koalitionsbrüdern haben sie bekannt -

lich schon wiederholt recht bemerkenswerte Zeichen von
Reue und Beweise der Besserung gegeben . Zu Nutz und

Frommen der deutschen Arbeiterschaft sei deshalb kurz
die Einstellung der Rechtssozialisten zu der von ihnen so
viel yepriesenen parlamentarischen Demo -
kratie gekennzeichnet .

Bisher war es im Preußenparlament üblich , bei einer
im Aeltestenrat beschlossenen und nach der Geschäftsord -
nung zulässigen Begrenzung der Redezeit jene Abge -
ordnetengruppen , die ihrer geringen Stärke wegen keine

offizielle Fraktion bilden können , in den Plenarsitzungen
nicht zum Wort kommen zu lassen . Diese schreiende Un »

gerecht igkeit erregte solange bei den von ihr Betroffenen
— den Deutsch - Hannoveranern , der Wirtschaftspartei und

neuerdings auch der KAG . — keinen Anstoß , als die ge -
nannten Gruppen offenbar kein Bedürfnis oerspürten , in
die zeitlich begrenzten Debatten einzugreifen . Als aber
eines Tages ein Deutsch - Hanoveraner auf der Redekunzel
ersch ' en und vom Präsidenten am Reden gehindert wurde ,
setzte die Linke ( USP . und KPD . ) durch , das jener Abge -
ordnete das Wort erhielt . Damit war der Stein des An -
stoßes ins Rollen gebrocht und in zwei Sitzungen brütete
der hochinögende Geschastsordnungsausschuß über das



durch die Unbotmaßigkeit eines Wgeordneten minderen

Grades sweil keiner Fraktion zugehörig ! ) aufgeworfene
Problem .

Es würde zu weit führen , in alle Einzelheiten der ge «

pfloaenen Beratungen hineinzusteigen . Ein Unteraus -

ichutz wird sich mit der Frage zu beschäftigen haben , ob

die erst neuerdings verschlechterte Geschäftsordnung des

Preußenparlamentes wiederum im reaktionären
Sinne abgeändert werden soll . Vielleicht dürfen
künftig die nur „ Gruppen " bildenden Abgeordneten mit

erheblich mehr begrenzter Redezeit als die Fraktionen
mich im Plenum das Wort ergreifen , w e n n der Aelteften -
rat dem Plenum vorschlägt , auch die „ Wilden " zu
Wort kommen zu lassen . Beschließt das Haus dem Vor -

schlage entsprechend , so sollen sie an den Schluß der Red -

nerliste gesetzt werden . Eine weise Maßnahme , die es der

Mehrheit jederzeit ermöglicht , nach echt „ demokratischem "
Rezept durch Schlußantrag eine Minderheit mundtot zu
machen .

Ausgerechnet der rechtssozialistischen Fraktion , die sich
als die Rechtsnachfolgerin jener kleinen , beweglichen
Gruppe um Leinert im alten Dreiklassenhause bezeichnet ,
deren „ ordnungsfeindliches " Verhalten sogar den berühm -
ten polizeilichen Rausschmiß Leinerts und Borchardts pro -

vozierte , blieb die Initiative zu folgendem unoerschcnnten
Vorschlag vorbehalten :

Der Ausschuß möge gleichzeitig erwä -

gen , ob nicht eine Festsetzung der Redezeit
für die einzelnen Fraktionen ( falls der

Aeltestenrat eine zeitliche Begrenzung beschließt ) nach
dem Verhältnis der Stärke derselben an -

gebracht sei . Abgesehen davon , daß ge -

gebenenfallsauch dieGruppen reden dürf -
ten , empfinde die rechtssozialistische
Fraktion es als ein schweres Unrecht
gegenüber den großen Fraktionen , daß
die kleineren Fraktionen genau dasselbe
Rederecht haben sollen wie jene .

In der Praxis hätte das folgende Bedeutung : Würde

der stärksten Fraktion , also der SPD . , eine Stunde Rede -

�eit zugebilligt , so blieben der USP . und KPO . vielleicht

ie eine Viertelstunde , den Demokraten noch weniger , wäh -
rend sich die fraktionslosen „ Gruppen " auf fünf Atinuten

und noch weniger beschränken müßten .
Es ist schwer zu sagen , ob ein » solcher Vorstoß der

Rechtssozialisten ein Ausfluß der Naivität der Unverfro -
renheit oder eines eingebildeten Machtdünkels ist . Jeden -
falls ist er die st ä r k st e V e r h ö h n u n g p a r l a m e n -

t a r i sch e r Demokratie — die sich bekanntlich in

Erbpacht der Rechtssozialisten befindet die sich die

SPD . bisher leistete . Und es war in mehr als einer Hin -

ficht für die Antragsteller blamabel , als alle Fraktionen
in schlecht verhehltem Erstaunen und eisigem Befremden
diesen Antrag gegen die SPD . niederstimmten . Diese
Selbstverständlichkeit ist kaum einer Erwähnung wert .

Das Wichtigste und Beschämende zugleich ist aber die Tat -

ache , daß ein solcher Antrag überhaupt gestellt werden

konnte von Leuten , die sich Sozialdemokraten nennen .

Die SPD . hat sich, im Preußenhause bisher damit ge -

brüstet , daß die preußische Geschäftsordnung die freiesle
der Welt sei . Die SPD . scheint nunmehr Wert darauf

zu legen , daß nicht in fortschreitender Aufwärts - sondern
in reaktionärer Rückwärtsentwiärlung das alte Wort

feine Geltung behält : Preußen in der Welt

voran !
Es ist tausendmal gesagt worden , daß in allen Ar -

beitern der Wille zur Einigung lebt . Diese Zu
ordern muß im Interesse der Gesamtbewegung das Ve -

treben jedes einzelnen sein . Schwerlich wird jemals eine

. Übereinstimmung aller zu erzielen sein . Und sicherlich ist

es deshalb unsere Pflicht , bei aller sachlichen Kritik tak -

tische Fehler anderer proletarischer Parteien nicht nur

durch das Vergrößerungsglas der parteiegoistischen Brille

zu sehen . Aber es ist unmöglich zu schweigen , wenn der

großen Sache der Arbeiterbewegung unermeßlicher Scha -
den zugefügt wird durch rüpelhaftes Betragen von Leuten ,

die immerhin durch die exponierte Stellung Arbeiter -

Vertreter sind und andererseits durch andere Arbeiterver -

treter die Gesetze elementarster Demokratie mit Füßen

getreten werden . Das eine in eines wahrhaften Sozialisten
so unwürdig wie das andere .

Possenspiel
Ole beleidigten Kreuzritter

Als im Reichstage in der Debatte über die Fristver -
längerung für die Verleihung des Eisernen Kreuzes der

Abgeordnete Braun . Mitglied der SPD . und preußi -
scher Ministerpräsident , von dem „ P o s s e n s p i e l "

sprach , das das Hinausschieben des Schlußtermins dar -

stelle , entstand durch die falsche Wiedergabe der Rede ein

gewaltiger Entrüstungssturm im nationalen Blätterwald .
Die Aufregung hat sich etwas gelegt , nachdem der Wort -
laut der Rede nach dem Stenogramm bekanntgegeben
wurde . Die nationalistische Presse hatte die Aeußerung
Brauns so ausgelegt , als fei mit dem Wort Vossenspiel die

nachträgliche Perleihung des schwarzweißen Klunker -
ordens selbst gemeint gewesen und hatte gegen die Herab -

setzung der Frontkämpfer und ihrer Auszeichnungen ge -
waltig protestiert .

Nun sind wir allerdings der Meinung , daß nicht nur
die nachträgliche Verleikung des Eisernen Kreuzes , son -
dern der ganze Ordensschwindel überhaupt ein Possenspiel
ist . Wenn aber schon — die Verleihung von Orden als

ernsthafte Angelegenheit unterstellt — von Herabwürdi -
gung die Rede sein soll , dann sollen die nationalen Herr -
schaften bei sich anfangen . Es gab wohl im glorreichen
deutschen Heere kaum einen Koch einer Offiziersküche .
kaumeinen Etappenschreiber , der nicht diese

, . Tapserkeits " - Auszeichnung erhielt Die Offiziere haben
selbst schon während des Krieges mit den Klunkerorden

viel mehr Schindluder getrieben , als sie jetzt den Anders -

denkenden vorwerfen können .

Es macht sich aber auch besonders hübsch , wenn gerade
die Schmocks der nationalen Presse die Ehre der F r o n t -

Kämpfer verteidigen , dieselben Schmocks . die während des

Krieges ä la Scheuermann dem Grundsatz huldigten :
„ Vom sichern Port läßt sich ? gemächlich lügen "

- -

Der Platzhalter
Ein deulschnationales Geständnis
In Hamburg erscheint ein übles nationalistisches Hetzblatt ,

in dessen Spalten der wildgewordene Spießbürger Otto Ernst .
Dichier a. D. , seinen tcutschcn Zorn auszutoben pflegt , und dessen
Chefredakteur wegen Verleumdung politischer Gegner mehrfach
vorbestrast ist : die . Hamburger Warte " . Dieses Blatt bringt in

feiner Nummer vom Freitag ein recht interessantes Geständnis
des Herausgebers , der für die Rechtsparteien als Referent tätig
ist, also die Meinung der Teulschnationalcn kennen muh . Die

Ausführungen betreffen die Wahl des Reichspräfl -
deuten und lauten :

Wir Monarchlsten haben die Pflicht , offen auszusprechen ,
daß ein Präsident , wie wir ihn wollen , lediglich der
Platzhalter des Kaisers fein fall . Da hierfür wenig
Begeisterung hervorzurufen sein wird , haben wir mit
dem Pesten des Reichspräsidenten gar nichts zu tun . Cs ist
weder unsere Aufpabe . noch unserer wiirdi ? , uns als Mon -
arch ' ften an der Wahl des Reichsnräsidenien zn be�eilioen ,
vielleicht sogar einen der unsrigen für dielen Pcsten in Aus -
sicht zu nehmen . Darum kann , wenn wirklich ein Tag für die
Neuwahl des Reichspräsidenten ausgeschrieben werden sollte .
die Parole für uns Monarchisten nur lauten : S t i m m e n t -

halton g" . "

Sieh dal Es wird wenig Begeisterung für einen

Platzhalter des Kaisers hervorzurufen fein Die Erkenntnis

kommt etwas spät , ober sie kommt doch . Wir wünschen ihr in

Deutschland die weiteste Verbreitung !

Horthy sorg « für seinen Köntg . Wie das unoarische tele -

grnphen tirnreiponden biiro an ainuicher Stelle ersährt , hat die

ungarische Reaiernna den canzen Betrag der tn Rump uiiaen vor »
boö Denen Liegenschaften des Hab burgischen Familienbesitzes In

Höhe ooii 5 Millionen Kronen dem ehemaligen ttSixiq
Karl zur Sicherung seines Lebensunterhaltes znr Bemigung gestellt .
D e Berwal ' ung de « Vermögens wurde mit Zust . mmuna der

ungmilchen Regierung dem BcooUmächligien des Königs Dr . G r a tz

überlassen .

Geclen dep Skreikrechtsraub
Genosse Tt . Nosenfeld hat im Reichstage folgende An «

fr a o e eingebracht :
Minister Köster hat kürzlich im Hauvtansschuh de ?

Reichswacs erklärt , bah die Rcichsrenicrung beabfichti " ? . in
dem Gesetz , welches auf Grund der Ankündigung eincS G e -
i�e tz e s zum Schutze der Republik ausgearbeitet , da ?
Streikrecht der Beamten zu regeln .

Ieilungsnachrichten zufolge ist bereits ein Borentwurs mis »

gcn�' eitet worden , nach dem auf Lebenszeit angestellte Reichs »
bec ' Vz , die die Erfüllung ihrer Amtspflichten nanz oder teil -
weife verweigern , mit Dienstentlassung bedrobt werden .

Bcabsicht - ot die Rcichsregierung in der Tat , d a s S l r e i k -
recht der Beamten zu beseitigen ?

Teilunq der Reichssteuern ?
Be ! der Berainni des Landessteuei - geiekes im finan - polltischei »

Ans ' chuh des Veichswinschastsnils wurde am Donnerstag in zweiter
Leinna zu den § § 17, 43 und 50 folgende Entschließung an »
genomm - n :

. . Mit Rücksicht aus d! e finanzielle Rotlaae , in der sich vieliach
die Gemeinden l> finden , hat der ?Iiisschuk es für ersor ' ' crlich , daß
die F aae der Teilung d>r arosen Reichssle »e - n iE nkommenssteiier ,
Kö perschasls ' leue ' - . ümsanst - uer ) - wischen Reich . Ländern und Ge »
meindcn einer besonderen Nachprüfung sosorl unterzogen wird . "

Reaktionäre Spekulationen
Die nach den letpen� Wahlen in Brannschweiq emnertt

ioz ' alisli ' che Regicrun i länt die Deusiche Volksparlei nicht >ur
Ruhe Kommen Sie . die sih in den Wahlen die Bernichtuna der
sonalistiichen Rei ' ening und die Bildung eines re ncn bürgerlichen
Kabinetts - um Vorsatz und Ziel aenommen halle , will unbe i »at
in di - Reg erung bmein und flößt an die Adresse der Rechts -
loi ' aliften bereits Lockrufe ans . Ja . die volksvarleillcke Bra - m«
schmeiaer . Landes eilnng " ermZat den Gedenken einer . arohen
Ko- liiian " in Brannlchwe�g bereits in solch bestimmter Form , daß
man den Eindruck gcw nnen muß . eine Bereilichaflserklärun «
leiiens der Rechissozialiiten liege hierzu sckon vor . A s enl » j
Heidend für die Berm rklichnng der großen Koaliiion w rd der
19. Man angesehen . An diesem Tage findet der Bezirkeparteitag
der II . S . V stau , der lib - r den Ausschuß Oertors endgültig ]
besä ließen soll . Die Volkspartei bofft bierbei , daß der Fall Oerlor
zu einem Kvn ' likt In unierer Landtnassraklion und zum Austritt
der Rechts ' ozialisten aus der Regierang führe .

Eo fern nun eine solche Mö- lichtzeil liegt , so lehr reicht sie der I
Deutschen Bolkspartri in Braunschweiq hin , » m sie nicht nur zum i
Gegenstand ledhailee Erärlerunien , sondern auch bereiis - ur Grui > > j
laae eines neuen Regierungsolines zu machen . Mil Recht weilt
unser Brannichweigcr DruDerdlalt temaegrniiber daraus hin , daß
die e Eockulalioiien der eib . tlerslen Feinde der Arbeilerklasse den
letz en fjinwcis daraus geben , was am lg . März - u tun und lallen
sei und datz die braunschmeigiichen S. inneslente für ihren politischen
Schleichhandel schon andere Wege suchen müßten .

Reuregelung der Einfuhr
£cr wutschaflspoliiische Ausschuß des Reichswinschastsrates

beschästigle sich in seiner S. knng am 15 . Mörz mit dem Salwurf
« nes Gesetzes über die R r q e l u n a der Einfuhr . Da «
We' fl } be w ckt die Organisation des Reichsbeous ragten für dir f
u - erwachung der En - und Aussuhr ans uheden und ihre Odtieaen - !
be . ten aus die Zollverwaltung überzuleiten . Die Maknadm «
mechl eine Änderung der Verordnung vom 22 . März 1920 babi «
ersoiterlich daß on die St . lle de , .. ' eichsbeaullraqlen die Dlenll '
>.• JV - Reichsfinanzverwallung treten . 9ln t»
die nach Kaufmann schon Grundlätzen eingerichlete Gelchäslsabte lung
G m. b. H. des Reichrbeauslraaien . der die Verwertung der M

über
CrbI5ttcn Waren obliegt , tritt zur Rcichssmanzoerivaliuns

Aus eine Reibt von Anfraaen der Mitglieder ammoiiete de *
Vert e er des N chw riichaiteministeriums dezügiuti der Berroertu i<1
der b. fchlognatimtrn ( öüicr , datz diese auch weiterlii » durch die - ur .
F nanzveriva I » ng iibergetrelen . ' n ®. m. d. H oorqcnomme » und aufs
olle an die Reich - sinan vrrwaaung fallenden lSiiler erstreckt werben 1
soll . Der Eeichäsisgang ioll nach kaufmännischen Ge » I

fichts p u n k I e » geregelt und delchleunigt werden . Bezüglich der >

Retchsslelle illr Texirwirt ' chasi , die eine neben dem Reichsbeous » :

lraqlen orbeuende Uberwachungsstelle einaenirtet hatte , wie « er l

daraus hin . daß diese S elle zu einer Autzenhandelsstellr umge « >

wandelt werden und ein %- beneinaiiöcrarbeaen oerschiedener SleUcn i
beieiiigt werden w. rd . Bezüilich des lZn mn enzuges detonie er , l

das keine Vermehrung der Jn >ta » zen durch dle Neuregelung etalrin , «
und ctnc Verkürzung des Verfahrens daraus zu erwarirn ist , das j
rine aewiffe Deirqaiion on die Finanzämter stailstnael . Der

Ausschuß stimmte drin Gesetzentwurf zu .

Die Republik
Zum IL . März

Die Republik ! die Republik !
Donnert ? der Welt in die Ohren !
Der Deckel gesprungen , gebrochen die Gruft !
Unermeßlicher Jubel durchschmettert die Lust !
Europa ist wiedergeboren !
Allüberall schlagen die Flammen empor :
Und es raunen sich Fürsten und Pfaffen ins Ohr :
Derwren verloren — verloren !

Die Republik ! die Republik !
Da steht sie in blendenden Gluten .
Wie ein blühendes Eiland , entstiegen dem Meer »
Und es rollen und grollen und wogen umher
Sich bäumend und schäumend die Fluten !

Ja , prallt nur zurück vor dem Schimmer des Lichts ,
Ihr gekrönten Rebellen und taumelt ins Nichts ,
Ihr zerbrochenen Völkerruthen !

Die Republik ! die Republik !
Sie riefens mit eipem Munde ,
Und warfen hinaus auf die Gasse den Thron ,
Da brennt er und leuäftet in flammenden Loh ' n
Der geknechteten Welt in der Runde !

Ihr räudigen Schergen der Tyrannei ,
Schaut ihr die Flamme ? — Sie stehen dabei

Zerknirscht wie begossene Hunde !

Die Republik ? die Republik !
Kein Markten und kein Schonen !
Das Schwert heraus , und Schlag auf Schlag !
Verflucht , wer länger noch tragen mag
Den Spott der Nationen :

Erhebt euch . Männer , wie Löwen und springt
An die Brust den Tyrannen und ringt und singt :
Zum Teufel mit Szepter und Kronen !

( . . Ternsche Voflszeiiung " 1848 . )

Eine gemütliche Verhaftung
Don Fritz Wilhelm Karde .

Unter der wilhelminischen Regierung in Preußen - Deutschland
war wohl jeder Staatsbürger glücklich und zufrieden , wenn er

mit den Behörden nicht in Konflikt kam : denn mit den hochwohl -

löblichen Beamten war nicht gut Kirschen essen . Daß es aber

unter ihnen trotz aUedem auch noch Menschen gab , die Sinn für
einen gefunden Humor hatten , beweist folgendes wahre Ge -

schichtchen :

Aus meiner Wanderung im Jahre 1998 war ich nach der Haupt -
stadt des Eroßherzogtums Oldenburg gekommen und in der Buch -
druckerei von Gerhard Stalling in Arbeit getreten .

Im Laufe der Zeit hatte ich mich mit verschiedenen Kollegen
befreundet , und waren es hauptsächlich ein Heidelberger und ein

Thüringer , denen ich mich angeschlossen hatte . Wir machten auch

zusammen das Stiftungsfest des Gesangvereins „ Eutenberg " im

Noyember mit und amüsierten uns großartig .

Hatte uns der Gesang angesteckt oder tat der Alkohol seine Wir -

kung ? Als wir morgens gegen 4 Uhr nach Hause wankten , sangen
wir allerlei schöne Lieder Plötzlich sahen wir unter einem Baum
einen Schutzmann mit seinem Hunde stehen . Der Thüringer machte
den Vorschlag demselben ein Ständchen zu bringen . Wir gingen
direkt auf ihn zu, stellten uns im Halbkreise auf und fingen an .
den Sozialistenmarsch zu singen . Weit kamen wir jedoch mit

unserer Kunst nicht , denn er brüllte uns an : „ Sind Sie verrückt

geworden ? "
Diese jähe Unterbrechung ärgerte den Thüringer , und er sagte :

„ Der hat gesagt , wir sind verrückt . Das ist eine Beleidigung , die

brauchen wir uns nicht gefallen zu lassen . "

Nun eröffnete uns der Schutzmann , daß er uns wegen ruhe -
störenden Lärmes anzeigen würde , worauf ihm der Thüringer er -
widerte : „ Und Ihnen zeigen wir wegen Beleidigung an . "

Ob dieser Frechheit war die Geduld des Schutzmannes zu Ende .
Er faßte den Thüringer am Arm und fragte nach seinem Namen .
Der zeigte auf den Heidelberger und sagte : „ Fragen Sie mal
den da . "

Der zeigte wiederum auf mich mit den bedeutungsvollen War -
ten : „ Der Berliner , der wees et . "

Nun wurden wir aufgefordert , mitzukommen , und wir folgten
auch willig Da mir jedoch der Hund iortn - ährerd an den Beinen

herumschnüffelte , blieb ich stehen und erllärte dem Schutzmann .

keinen Schritt weiter zu gehen , wenn er den Hund nicht an die

Leine nehme . Nach langem Hin und Her erfüllte er mir meinen

Wunsch . Er ging voraus , und wir folgten ihm Arm in Arm

4n ganz kurzer Entfernung . Plötzlich begann der Thüringer :

„ Nu seht euch bloß den Schutzmann an : wenn wir ihn nicht nach

der Wache brächten , müßte sich der arme Kerl die Beine erfrieren . "

Selbstverständlich ärgerte das den Schutzmann . Er drehte sich
nach uns um und sagte : „ Sie , lasten Sie Ihre Sticheleien, "
worauf ihm der Thüringer ganz trocken entgegnete : „ Wir er »

zählen uns was unter uns . und wenn Ihnen das nicht paßt , dann

brancheis ' Sie ja nicht zuzuhören . "

Dann blieben wir wieder stehen und nähmen eine Priese . Trotz »
dem ich in aller Höflichkeit dem Sckutzmann eine solche anbot »

lehnte er sie doch ab . was den Heidelberger zu der lakonischen B« «

me�kung/veranlaßte : „ Sie hätten ooch gar keene gekriegt . "

Endlich waren wir auf dem Rathaus angekommen . Der TH2»
tinger zog sich sofort feinen Paletot aus und erklärte uns , daß c«

hier duffte warm fei . Dabei hatte er sich mit zufriedenem Lackeln
einen Stuhl an den Ofen gerückt . Dann nahm mich der Wacht '

meister ins Verhör . Auf feine Frage , ob ich mich legitimierett
könne , gab ich ihm meine von Berlin gestemoelte Radfahrkartr -
Trotzdem fragte er nach meinem Namen . Ick fragte ihn nun

wieder , ob er nicht lesen könne , und so ging das gegenseitige E- "

frage eine ganze Weile hin und her . Ich blieb beharrlich bei

meiner Behauptung , mein Name stände auf der Karte , und
könne ntft nicht lesen . Endlich wurde ihm die Slkche zu bunt .
winkte jemanden — ich glaubte , dieser sollte ihm meinen Nainc *

vorlesen , sah mich aber arg enttäuscht — und alsbald fühlte
zwei Eroßherzoglich - Oldenburgifche Deamtenfäuste in meines
Genick . Mit der Schnelligkeit eiges Gedanke : : « war ich au ? "el

Tür heraus und in eine andere hincinbugsiert . Als ich wiedet
etwas Luft geschnappt hatte , die mir bei der Geschwindigkeit u>>»

vor Erstaunen über die Geschicklichkeit der Oldenburger BeaMtt ?
abhanden gekommen war , bemerkte ich. daß ich mich in ci-GJ
dunklen Zille befand Gerade hatte ich die Luftklnpp « gcfchlo»�
und wollte über mein Schicksal nachdenken , als ich draußen
mächtiges Gepolter und dann die Stimme des Heidelbergers o�'
nahm : „ Holla ! Stopp ! Haben Sie uns anständig dahergeb . a�
können Sie uns auch anständig wieder herausschmeißen ! " „

Ich schlug nun mit beiden Fäusten an die Tür und rief :
mal . Otto ich komme auch gleich I "

Diese Worte veranlagten Otto , nochmals die Tür zur
stuae zu ö, snen und zu laLen : „ Länger wie ein « halae » Wn



Deukschnattonale Machtbezirke
Verwaltungsschuskerei

der preußischen Regierunz
Dem Landtag ist ein Gesetzentwurf zugegangen , der

eine Neuordnung der Kommunalen Verfassung und Ver -

waltung in der O st m a r K vorsieht . Durch den Friedens -
vertrag sind die ehemaligen Provinzen Westpreutzen
und Posen zerschlagen worden . Die übrig gebliebenen
Teile jenseits des polnischen Korridors werden zu den an -

liegenden Kreisen geschlagen und mit der Provinz Ost -
preußen vereint . Die diesseits des polnischen Korridors

liegenden Restteile der Provinzen sollen unter dem Na -
men Grenzmark Posen - WestpreuKen zu einer neuen

Provinz vereinigt werden . Es handelt sich um die

Kreise Sdilochau . Deutsch - Krone . Netzekreis . Stadt

Cchneidemühl . Schwerin a . W. . Meseritz . Bomst und Frau -
stadt mit insgesamt etwa 300 000 E. nwohnern .

Die neue Provinz wird kein zusammenhängendes
Ganzes bilden . Sie wird in der Netzeniederung bei der

Gabelung zwischen Warthe und Netze durch den branden -

burgischen Kreis Friedeberg i . Neumark , der hier an die

polnische Grenze heranreicht , von den südlich der Warthe
stegenden Kreisen getrennt . Ebenso wird der südliche Teil

noch einmal durch den Kreis Freystadt a. d. Oder durch -
krochen . Es sind also in Wirklichkeit drei Provinz -
restz ' �kel vorhanden , die weder durch Straßen , noch

durch Eisenoabnen und andere Verkehrswege miteinander

verbunden sind .

Wieso sich die preußische Regierung angesichts einer

solchen geographischen Gestaltung dazu aufschwingen
konnte , dem Landtag einen derartigen Gesetzentwurf vor -

zulegen , mag schleierhaft erscheinen . Die Provinz
Posen - We st preußen hat absolut keine Le -

bensberechtigung . Schon beim Anblick der Land -

karte drängt sich jedem unweigerlich der Gedanke auf . daß

es hier keine andere Lösung neben kann , als die Restteile
der Provinzen Polen und Westpreußen ganz einfach zu

Schlesien . Brandenburg oder Pommern zu schlagen . Statt

dessen wird eine neue Provinz gegründet mit einem

Oberpräsidenten , einem Landeshauptmann ,
drei Regierungspräsidenten und dem übrigen

Zubehör an Landräten nnd sonstigen Behörden .

Der Regierung ist dieser Pian lediglich von den

Deutschnationalen und „ anderen „ national " orientierten

Kreisen eingeflüstert worden und sie hat dem Streben die -

ser Herren willig Gehör geschenkt . Unsere finanzielle

Lage schreit zwar nach einer Einschränkung der Ausgaben ,

nach einer Vereinfachung der Verwaltung ,

nack einer Verminderung des vielzu groß aufgezogenen

Regierungsapparats . Statt dessen bemüht sich die preußi -

sche Regierung , neue Behörden ins Leben . zu rufen
und die Verwaltungsmaschine zu komplizieren . Hier
müßte der S p a r s a m k e i t s d i k t a t o r , der von der

Deutschen Volkspartei gefordert wird , rücksichtslos ein -

greifen und diesem ganzen Unfug ein Ende machen . Den

Bewohnern der betreffenden Erenzbezirke ist es absolut
gleichgültig , zu welcher Provinz sie gehören . Lediglich die

deutschnationalen Agitatoren streben danach ,
die ehemaligen Provinzen Posen und Westpreußen dem
Namen nach zu erhalten , teils um in jenen Bezirken de -

hördliche Institutionen zu schaffen , die die „ Traditionen "

pflegen sollen , teils um mit Hilfe dieser Behörden In den

Grenzbezirken unangreifbare deutschnatio »
nale Parteidomänen zu schassen . Ist die Neu -

Ordnung der Verwaltung im Sinne der Regierungsvorlage
erfolgt , dann werden die Deulschnationalen in jenen Be -

zirken einen derartigen Stab von amtlichen Mitarbeitern

haben , daß sich kein Andersdenkender in dieser Provinz
niederlassen kann . Es ist nahezu selbstverständlich , daß
olle Posten nur mit siebenmal gesiebten deulschnationalen

Parteigängern besetzt werden .

Im Landtag wurde gestern bei der ersten Beratung
der vorliegende Gesetzentwurf von der gesamten Linken

energisch bekämpft und es war erfreulich , daß auch der

behalten ' ? mi den nit dohinne . i wart ' drauße und geh nit eher

weg . als bis wir alle wieder z ' samme sind ! "

Nach guten fünf Minuten wurde ich denn auch wieder heraus -

Zeholt und nochmals nach meinem Namen gefragt . Als ich den -

elben wieder verweigerte , kam noch ein Schutzmann aus irgend -

riner Ecke , legte mir die Hand auf die Schulter und sagte in

väterlichem Tone : „ AZenn Sie nach Ihrem Namen gefragt wer -

>er . so müssen Sie denselben auch angeben . "

Ich sah ihn groß an und erwiderte : „ Schere » Sie sich dahin .

vo Sie hergekommen sind, " worauf er auch gleicy wieder Kehrt

nachte .

Endlich gab ich meinen Namen an und wurde in Gnaden ent¬

asten . Draußen warteten meine beiden Kollegen , und wir

Uehten . nachdem wir ein nochmaliges Ständchen in Erwägung

lezogen , es aber einstimmig abgelehnt hatten , dem gastfreund -

ichen Rathaose den Rücken .

�Wi, waren noch nicht weit gekommen , als wir wieder einen

Schutzmann erblickten . Bei ihm beschwerten wir uns über unsere

Verhaftung . Um uns los zu werden , behauptete er , unser Singen

lehörl zu haben . Da kam er nun aber schön an . Der Thüringer

�klärte ihm rundweg , daß das ausgcschlosten sei . denn die Ent -

ernung zwischen dem Gesangsort und dem jetzigen Stand sei eine

" cl zu große . Im Anschluß daran und zur Bekräftigung der

iLarte machte ich' dcm Schutzmann den Vorschlag , dorthin zu gehen

md zu singen , ob wir das hier hören würden . Diesen sicheren

beweis unserer Unschuld akzeptierte er jedoch nicht , sondern wollte

Mch für den gutgemeinten Rat nochmals nach dem Ratbaufe

chleppen . Als er mit mir losgehen wollte , fiel Ihm der Thü -

' ngrr in den Arm und sagte : „Denken Sie . wir haben nischt

oeiter ,u dun . als alle Schutzleute in Oldenburg nach dem Rat -

iause zu bringen ? "
3um untrüglichen Zeichen , daß er auch allein HInflnde . machte

« von .
' " Schutzmann Kehrt und ging in der Richtung des Rathauses

®,n Strafmandat habe ich. solange ich mich in Oldenburg be -

° nd . nicht erhalten !

Vertreter der Recktssozsal ' sten d ' esen unerhörten Unf " g
so' -arf pe ' �e' te . Ob sich aber eine Mehrheit für die Ab -

iehnung finden wird , ist zwesselhast .

hinter dm kommunistischen Kulissen
Dem „ Vorwärts " wird aus Paris berichtet : „ Es ist durch¬

aus rich ig . laß der jetzige AusIandsrcdeKieur der Kommunistischen
. Humame " Paul Louis identisch ist mit dem Paul Louis ,
der während des Krieges Leiter der AuslandspolitiK
des „ Petit P a r i s i e n " war . Paul Louis , dessen wirklicher
Name Paul Levy lautet , war der Intimus und Vertrauensmann
des Senators und früheren Ministers Jean Du/uy , der Eigen -
tümer des . . Petit Parisicn " war . Tupuy , der inzwiichen ver -
starben ist , hatte Lcuis während des Krieges außerdem beauf -
iragt die „ tcütomux " seines Blattes ( Ö h. die täglich erscheinen -
den kur - cn politischen Leitartikel . D. Red . ) zu verfassen . Zu
dieser Zeit unterhielt Paul Louis tatsächlich sehr rege B e -

Ziehungen zum Quai d ' Orsay ( dem sranzösischen Aus -

wältigen Amt . T. Red . ) und war ganz bescnders befreundet
mit dem Eencralsekretär des Amtes Philippe Berlhelot ,
der kürzlich in den Skandal der verkrachten Ehinabank ver -
wichelt und jetzt für die Dauer van 10 Jahren vcm Amte susven -
d' ert wurde . Dar einiger Zeit hatte jedoch die Kommunistische
Partei Paul Louis veranlaßt , den . Petit Parisien " zu verlassen .
um sich ausschließlich der Luslandsredak . ion der „ Humanitä " zu
widmen .

#

Das „ Berliner Tageblatt " baite gestern den Inhalt eines
Briefes wiedergegeben der in den in Paris erscheinenden
russischen . . Neuesten Nachrich ' en " veröffentlicht werden war und
worin Sinowsew scharfe Angriffe gegen Nadek
gerichtet habe . Radck soll d' e ihm übertragenen Befugnisse
überschri ' tcn haben , als er im Auftrage der Sowjctrcp ' erung
die Verhandlungen in Westeuropa führ ' e . Die „ Rcte Fahne "
behauptet heute , daß der Brief eine Fälschung sei und daß sich
Radek des vollen Tertraucns der Moskauer Exekutive erfreue .

»

Wie der . Sozialdemokroissche Parlamentsdienst " mitteilt ,
ist der Reichstagsabgeordnete B a r tz . der Führer der kommun .
Fraktion , in eine peinliche Affäre hineingeraten . Den Reichstags -
abgeordneten werden Diäten ge - ahlt , die im Falle ihrer Nicht »
teilnähme an ein ' elnen Sitzungen um einen entsprechenden Be »
trag gekürzt werden . Als Unterlage der Verrechnung dienen
Listen , in denen die Abgeordneten durch persönliche Unterschrift
Ihre Anwesenheit im Hause zu erweisen haben . Be ! Beginn der
Sitzung am Dcnnrrstag begnüg e sich nun Tartz nicht damit , sich
selber in die Liste einzutragen , sondern nach getanem Werk
schlich er sich noch einmal hcrtm , um den Namen se ' ncs Freundes .
des abwesenden kommunistischen Abveordneten Fries rin ' u-

»eichncn . Ter Vorgang wurde bemerkt und die gefälschte Unter -

schrist gestrichen .
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Zurück zum Sozialismus
Ein bekannter deutscher Sozialdemokrat in der Tschccho -

slowakei , Genosse Dr . L t t o H a h n in Rcichenbcrg , der früher
Redakteur des dortigen „ Vorwärts " war , sich aber nach der
Spaltung von der Partei getrennt hatte , ist jetzt wieder zu ihr
zurückgekehrt . In einem Schreiben an die Kreiskonferenz von
Neichenberg führt Genosse Hahn auS . daß er zwar stets der
Linken angehört , aber die Spaltungs ! aktik der Tritten Jntcr -
nationale mihbilligt habe . Er sei im Januar lL21 aus der
Redaktion des „ Vorwärts " , der in kommunistische Hönde über »
ging , ausgetreten und habe auch seine politischen Funktionen
niedergelegt . Genosse Hahn führt nun weiter aus :

„ Seither bat die Erkenntnis , daß die Spaltung dem ge »
samten Proletariat ohne Unterschied der Richtung cmpsindlichcn
Schaden zugefügt hat , tief in den Arbeitermassen Wurzel Le »
saßt . Heute sieht im Vordergrunde der Erörterim - wn aller

- roletarischcn Parteien die Frage , wie wir den Zustand der
Zerrissenheit überwinden und zur Einheitssront kommen könneu .
Tie kommunistische Partei glaubt , daß die Einheitsfront auf
folgende Weife zisstande kommen soll : Tie sozialdemokratischen
Arbeiter würden sich früber oder später von ibren Führern los -
sagen , und es würden dann sozialdemokratische und lommu -
nistiscfie Arbeiter eine einheitliche kämpfende Masse unter kom »
munistischer Führung bilden . Tiefer Weg wird aber meines
Erachtens niemals zum Ziele der Einheitsfront führen . Denn
die sozialdemokratischen Arbeiter halten natürlich - an ihren
Vertrauensmännern und Führern mit derselben Treue fest , wie
die kommunistischen an den ibren .

Ter Eegensatz zwischen Radikalen und Resormisten ist sa nicht
von beute . Er hat auf manchen Parteitagen namentlich der beut »
scheu Sozialdemokratie schon in srüberen Jahren zu lebhaften Met -
nungsrerschiedenheitcn ge ' übrt . Aber diele Äleinvngskämpfe haben
die Arbeiterklasse nicht geschwäckt , sondern gefestigt , well sse ron
beiden Teilen In dem Bewußtsein ge ' ührt wurden daß beide Rich »
tungen In einer Partei Raum haben und daß auch die Genossen
der anderen Richtung von einer ehrlichen Ueberzeuguna ausgeben
und von dem Wunsch « beseelt sind , den Interessen de » Proletariat »
zu dienen . Wollen wir ehrlich für die Einbeitssront arbeiten , so
müssen wir uns vor allem bemühen , die geistigen Voraussetzungen
für die Einheitsfront zu schaffen . Turch die Berräterideologie der
Kvmmuni ' en werden aber diese Doraussetznngen immer wieber
zer ' ort . Einheitsfront bedeutet gemeinsame Aktion gegen die An »
griffe des Kapitals . Gemeinsame Aktion setzt voraus die vorher »
aebende Einigung zumindest bber die Taktik . Einigung über die
Taktik aber erfordert ein gewisses Mindestmaß gegenseitigen Der »
trauens .

D' e Ereignisse de » letzten Jahre » haben bewiesen , daß meine
Auffassung , e » sei überflüssig , »ine neue nroletarische Partei zu
gründen , richtig war . Die Gründung d ' r kommunistischen Partei
hat weder die Aktionskrast de « Proletariats vermehrt , n ' ch den
revolutionären Geist in den Massen und Arbeiter » ! ' anitationen
gefördert . Ich bleibe meiner Auffassung treu , wenn Ich In d' e
sozialdemokratische Partei wieder eintrete , in der ich seit 16 Iah »
ren Im D' enste der Befreiung de » Proletariat » gewirkt und ge »
kämpft habe . "

Das Lieferungsabtommen
Paris , 18 . März .

„ Echo de PariS " fetzt heute den Zweck nnd den Jnbalt des
neuen französisch - deutschen LieserungSablommenS nach dem
Softem Bemelman auseinander , das an die Stelle des Systems
des Wiesbadener Abkommens treten soll . Tos Bcstcllunasver -
fahren sei sebr einfach . Ter französische Geschädigte und der
deutsche Verlänser würden die Bedingungen de « Ver »
laufs wie bei einem einfachen Handelsgeschäft
vereinbaren . Tie deutsche Regierung stelle im Namen des Liese -
ranten einen Scheck aus , der dem vollen Warenwert entspricht .
Tiefer Scheck würde dann der Repcrratianskommission übergeben
werden , um 051 da aus an die sranzösischen Käufer zu geben ,
die ihn ihrersc i wieder an den deutschen Lieferanten weiter -
zugebe » habe » . Es fei bestimmt worden , daß die franzö -

fische Regfernng nicht einzugreifen habe , damit die
Bestellungen sich nicht auf einzelne Gebiete konzentrierten . Tie
Verteilung müsse nach dem freien Spiel des Angebots
er ' - olaen . Das sei eine Vürgschasl . . ♦ �enisä - laud zu verlange »
das Recht bade . Gewisse Produkte , wie Holz u: . d Zement , d e
in großen Wenzen bezogen werden müßten , blieben außerhalb
d . s Verfahrens , das zur Anwendung gelangen solle .

Die englische Krise
EP . Paris , 18. März .

Nach einem Bericht dcS Korrespondenten des „ Journal deS
T�bats " in London verschärft sich die politische Krise in England
immer mehr , und die Demission Lloyd Georges wird nur noch
eine Frage von einigen Tagen oder einigen Wochen sein . Tie
Schwierigkeit , für Montague einen Nachfolger zu finden , zeigt
den Mangel an Vertrauen zu der gegenwärtigen Regierung .
Tie Führer der konservativen Partei erklären jeden Tag offener ,
daß es ibnen unmöglich ist , von ihren Anhänaern die Unter »
stützung Lloyd Georges zu verlangen . Tiefer sscheint sich aller -
dings noch Illusionen zu machen . Tie Presse erklärt aber , daß
diese Ungewißbeit nicht länger geduldet werden könne und eine
rasche Lösung der Krise angestrebt werden müsse .

EP . Landen , 18 . März .
Ter gestern gewählte Abgeordnete Tonglas Newton

ist laut „ - vaily Mail " entgegen der ersten Meldung ein Unab -
hängiger und kein Koalitionsparteiler . Tiefe Wabl bedeutet
ein : neu : Ni - d: rlag : d : r Regierung . Tos Ergebnis hat die
konservativen Parteiführer erneut in ihrem Vorhaben bestärkt ,
die Koalition aiisureben und sich als unabhängige Partei zu
erklären . Tic Ablehnung des Staatssekrctariats für Indien
durch Lord Terby und Lord Tcvonsbire war für die Koalition
ein harter Schlag . Tie Freunde Lloyd Georges fuhren fort zu
erklären , daß Lloyd George keine Temissionsabsichten hat .

Zessschrlslenf - tzau . Die soeben erschienene Nr . ü der Zeit -
schrift „ U n s c r W e g" enthält folgende Beiträge : Bau ! L e v l :
Zur Frankfurter Sossalistenkonferenz . Hans Mever : Das
russische Prcblem . Ilona Duezynska : Zum Verfall der
KPU . W i I he l m H a u t h : Da » . . rrnie " Arbeitsrecht Hans
Meyer : Tie russische Rrvoluticn und die Iniernationale .

Dekrug der Meter

Erhöklvng der Friedenemlete aus 150 Prozent
Ter Städtische Ausschuß für das Wohnungswesen hat gestern

unter Mitwirkung eines aus Mietern und Vermietern zu -
sammengcsetztcn Sachverstär . digcnbeiratS sowie der Vorsitzenden
der Mieteinigungsämler neue V o r s ch ! ä g' e für die erhöhten
Mietzuschläge beschlossen , die dem Magistrat zur endgül -
t i g e n Beschlußsassung unterbreitet werden Tanach soll der
Zuschlag für Wohnräume von 70 auf 150 Pro »
zent erhöht werden . . sür Gcwcrbcräume bei einer Friedens -
miete bis zv 2 000 M glcichsalls auf 150 Prozent , bei
einer Friedensmiete über 2000 —0000 M. auf IKSProzent
und bei einer Friedensmiete über 5000 M. auf
180 Prozent . Laufende Verträge bleiben nach
wie vor unberührt . Tie endgültige Entscheidung liegt
beim Magistrat , der in dieser Frage heute zu einer außerordent -
iichen Sitzung zusammentritt .

Wir hoffen bestimmt , daß der Magistrat diesem Beschluß
deS Ausschusses für das Wohnungswesen seine Zustimmung
nicht erteilt . Tie Erhöhung des Höchstznschlags , der schon
lanoe als Mindcftznschlag gilt , in der beschlossenen Weise ist
völlig unbegründet . Ter Beschluß kann einzig und
allein dadurch erklärt werden , daß der Ausschuß in der Mehr »
heit seiner Zusammensetzung sich nur zur Wahrung der In -
tercssen der angeblich „ notleidenden " Hauswirte kür verpflichtet
hält , aber die Interessen der wahrhaft Not leidenden Mieter
unberücksichtigt läßt .

Tiefer Beschluß findet eine Erklärung auch durch die Tat »
fache , daß in dem Ausschuß als angeblicher Vertreter der Mieter
der ehemalige Vcrbandsdirektor Steiniger miigewirkt hat ,
obwobl er als Syndikus der Hausbcsitzerorganisation soviel
Neinlichkcitsgesübl hätte aufbringen müssen , selbst zurückzutreten .
Seine Ernennung sür diesen Ausschuß ist csss ein bewußter
Änschlaa gegen die Mieter zu betrachten . Möglich geworden ist
das Auftreten dieser Herrschaften durch den Ausgang der letzten
Stadtverordnetenwabl . Leider haben eine große Anzabl Mieter
selbst mit Schuld an dem Ausgang derselben und müssen nun »
mehr hart dafür büßen . Ob sie aber daraus für die Zukunft
lernen werden , muß bezweifelt werden . Jedenfalls werben un -
scre Leser gut tun , solchen Mictsparteieu . die setzt über die Er »
böbung jammern , ober durch eigene Versäumnisse mit dazu bei -
getragen haben , diese Tatsache deutlich aenng zu sagen .

Gleichzeitig mit der Nachricht über die neue geplante
Hcraussetzung der Höchstmictcn kommt die Nachricht , daß im
Gegensatz zur bisherigen Praxis die Hausbesitzer mit ihrem
Vorgehen betreffend die Anerkennung der sogenannten Jcwe ls -
klauscl endlich Erfolg haben . Bekanntlich haben eine große An -
zahl Hausbesitzer ihre Mieter überlistet , indem sie diesen ein
Formular vorlegten , in dem sich die Mieter verpflichten , den
I e w e i l s geltenden Zuschlag vom Ta - ie deS Inkrafttretens za
zahlen . Entgegen den bisherigen Entscheidungen , die diese Ab -
machungen alS Verstoß gepen die guten Sitten , und damit als
rechtsungültig ansahen , wird mitgeteilt , daß daS Zentralmiet -
einiguugsaml ncucrdingS diese Abmachung als rech . sverbiudlich
betrachte . Tiefe Abmachung ist eine bewußte und deutlich er »
kennbarc Nmgebuny der in Frage kommenden Verordnungen .
die ganz ausdrücklich laufende Verträge von den Er -
höbungcn ausnimmt . Gegen diese Stellungnahme des Zentral -
mieteinigungsamtes muß eingewandt werden , daß sie dabei di «
gesetzlichen Grundlagen verläßt und daher schleunigst zu revi -
vieren ist .

Tie Rechtsprechung der Mietciniouugsämter überhaupt ist
oft geeignet , den schärfsten Protest herauszufordern , weil du
Entscheidungen oft recht willkürlicher Art sind und der nesetz .
lichen . Grundlagen entbehren . Taaegen anzukämpfen ist oü
schwer , weil sich die Kammern der Verpflichtung einer Urteils -
begründuna entziehen . Leider mußjzabei auch fcstgcstcilt werden
daß die Mieterbeisitzer in vielen Fällen versagen und sich vor
dem Vorsitzenden zu leicht einwickeln lassen . Sonst würde ei
nicht Tatsache sein , daß ohne Prüfung der Verhältnisse der
Mieter und Vermieter der Hvchstmielenzuschlag ganz auto -
matisch festgesetzt würde . Bei der Rechtsprechung , die von
1. Juli ob ans Grund des in diesen Tatzen in Kraft tretende »
Zieicksmietengesetzes erfolgt , müssen diese Zustände beseitig ,
werden . Eine aründliche Schulung der Mieterbeisitzer durch di ,
sozialistischen Parteien muß einsetzen , damit auch nicht wicde »
dieses Gesetz gegen die Mieter umgebogen wird .

Bei dieser Gelegenheit muß auch noch Protest dagegen er¬
hoben werden , daß zurzeit eine große Anzahl von Entscheidnnaei
gefällt werden , die sich ans sogenannte Vereinbarungen de »
Mieter - und Vermieterbeisitzer stützen Solche Vereinbarunge »
sind nicht geignet . an Stelle Gesetz und Recht zu treten . Air
Grund solcher Vereinbarungen ist vielfach entschieden worden
daß ab l . April die Mietverträge verlängert werden und all
Miete die Fr . ' denSmiete zuzüglich des an diesem Tag -
geltenden Höch st Zuschlags ojlt . Wenn die Ensscheidun ,
über die Heranssctzung der Höcksskznschläge nur einige Tag
früher aesallen wäre , hätte dicS zur Folge gehabt , daß ol
l . April in allen diesen Fällen der neue Zuschlag zu zahlen ist
To aber zwischen Beschlußkassnug nnd Inkrafttreten der nenei
Zilschläue miudcstcus 14 Taoe Einspruchsfrist liegen müssen
wird die neue Verordnung erst in deu erste » Tage » des Apri



in JTraft treten , nri ) ist bannt der Schaden noch abgewendet
worden . Ticse Tatsachen zeigen aber , wie tiD. iwe. udiz es ist ,
diesen Tingen in Zrlzust gröbere Beachtung wie r . e> . .
schenken Zu müssen .

Vsxer - Srcs ' ikcmp ian in Moabit
Ein Varfa ' l ran gerade - u Lbrrtralt ' gender Komik , in welch un

der lewer - ten Na neu Joe Edwards bekannte Boxlchrcr
M a i ch k r die r - eüenrcilc spielte , rief im Meab ' tcr Krimina ' . »
e - richt ö - n Eindru ii hervor , als ab diese ernste Siöite der Schau »
platz einer Kinoausnahme geworben sei .

Der B o x I e h r e r und Hundezüchter Maschke . der sich
des besseren Nencmmees wegen den schönen enalüchen Namen
Joe Edwards mgelegt hat . geriet vor einiger Zeit mit einem
Kraftdrofchkenführer in Dif ' eren ' en . weil dieser die Fahrt ver »
weigert , hatte . Auf der Polizeiwache wurde „ Joe Edwards "
etwas aggressiv und erklärte , er sei Brxmeister , worauf der
Slu ' cfi ' chrcr , ein echter Berliner , erklärte , dies sei ihm „ Wursch
deshalb könne er dcch d' e Zacke v o l l b e k o mm e n , da er
offenbar lange nicht „sein eigenes Geschrei " gehört habe . Aus
diesem Vorfall entstenö eine Anklage wegen Fahrioerweigerung
pe " en den Chauffeur . „ Zoe Edwards " erschien trotz mehrsccher
Ladung nicht a ! s Zeuge und veresiel ' e dadurch das Stattfinden
zweier Term/ne Das Gericht befchlotz deshalb , den Zeugen Zoe
Edwards zwangsweise vorführen zu lassen . Dies war nun eine
w' rklich n' cht fo einfache Sacke . Gestern früh um acht Uhr er -
Ichsim in der Wohnung des Maschke ein Sipcbeam ' er . der ver -
suchte , den Herrn Boxmeister in Güte daru zu bewegen , ihm
nach dem Ger cht zu folgen . Angesichts der drohend g e -
krümmten Boxerarme zog es der Beamte vor , nicht Ge -
walt anzuwenden , zumal „ Zoe Edwards " erklärte , er würde
n' cht mitgehen , selbst wenn 5 Sivobeam ' e kommen würden . Um
eine Waffenanwendung im Falle eines Angriffs zu vermeiden ,
kam der Palizeibeamte nach kurzer Zeit in Bealeiünq von fünf
Beamten w' eder . Zoe Edwards wo' tte aus dem Fenster Tüchten .
fand aber diesen Weg durch einen Beamten versperrt . Er warf
sich ouf eine Chaiselongue und erklärte , er sei krank und komme
auf kemen Fall mit . Nun wurde kurzer Pro ' etz gemacht . Auf
einen Wink packten vier Beamte die Zipfel der Chaise -
longuedecke , wickelten den Boxer w' e ein Pabet
darin ein schlermten ihn in eine Droschke und fuhren mit ihm
nach Moebit . H' er snelie sich im Gerichtssaol eine S ' cne von
überwältwenber Komik ab . Zn der toacartig umschlunacnen
grünkarrierten Decke , in lila Unterhofen und grünen
Strümpfen stand der Herr Boxmeister vor dem Zeuoentisch
und verweigerte die Aussage . Dem Gericht blieb ' nich ' s anderes
übrig , als den Eerich ' sarzt Medi ' ' nalrat Dr . Stürmer her -
be ' holen zu lassen , um d' e Bernchm - ngsfähinkeit des Zeugen
feststel ' en ? u lassen Durch nütTckes Zureden de « MedHnelrats
Stürmer , der sich . . für alle Fätle " aber drei Sipobeamte
als „ A f s i st e n t e n " engao ' erte . gelang es . den Herrn Box -
meister da - u zu beweoen . sich uNtersiicken zu laffen . Diese Un -
tersuchung ergab dw Verhendlunasfähipkeit . Zoe Edwards leistete
in feiner malerisch bunten Koktümicrung den Zeugeneid und
machte eine durchaus ordnungsmähiae Zeugenaussage . Er mutzte
dann in dem Amt ' immer des Krim ' naiaerickts auf das Eriche ! -
nen seiner Wirtschafterin warten , welche ihm Kleidungsstücke
krackte .

E' n zweiter Boxerprv ' etz , in welchem es sich um sebr e- mst -
haste Dmge hendelte , beschäftia ' e zu gleicher Zeit das Schöffen -
geeicht Beriin - M' tte . Zu dteiem Pro ' etz war der Boxmeistcr
Hans B r e i t e n st r ä t e r als Zenne acladen . Angeklagt wegen
Beleidigung des Managers von Breiiensträter des Kaufmanns
Th . C. Büß war der Schristle ' ' er der sächsischen Spartwcchen -
schrist „ Der Kamvf " . Hans Scholz aus D' esden . . Unter der
Uebersckrift , Bre ' tenstrnKrs Zuscmmrnbruch " war in dem
„ Kamvf " ein Artikel erschienen welcher sick mit dem Bcxma ich
Breiten st röte r — T o m C o w l e r beschäsTgte . Es wurde
u. a behauvtet , Vreitensträter befinde sich in den „ gierigen
Klauen g e w i s s r n l o s e r Z m o r e s n r i e n" . der Boxkampf
gegen

' Cowler sei eine , gewissenlose Mgchmation " und ein
, . a r a e r Schwindel und Nepp " gewesen Durch diesen
Artikel beleidigt , stellte der Manöver Brei ' enströters . der jetzige
Kläger Butz . Strafantroa . Vor Gericht war von Nechtsanwolt
Dr . S t e m m I e r der Ehefredckteur Kurt D o e r r p als Sach -
versinndwer geladen wanden , der In seinem Gutach ' en das Bax -
matsch Brei ' cnsträter — Eaw ' er als e ' ncn durchaus cinv ' ands -
frewn und sportlich wcrtvosien Kam f be ' eichnete . Gerade der
Klüver Butz h ' b « durch seine Dösivkeit den ! gngaiifbs >" hend ' n
deutschen Boxsport stark , gefördert . Nechtvgnwalt Dr .
Stemm ler beantragte die SterriNeilung des Beklvvten zu
ewer empfindlichen Strafe , da durch derartige Pom - hlete das
Ansehen des deutschen Boxsports im Auslande
kolossal geschädigt werde . ( Das Unglück ist n' eht aus -
zudenken ! D. Red . ) Das Gerckt kam zu einer BernNesi ' . nitrte «
Angeklagten zu ecker Geldstrafe von 3t >M Mark and
sprach auch dem Beleidigten die Publikaiionsbesugnls in mehre¬
ren Sportzeitungen zu .

Zuchlhänslerrpvolte im Kis - nbahnzug
Drei Sträflinge niedergeschossen

Auf einem Transport , der 33 Zuchthäusler aus bcr
EtrastwtTreckungsans ' alt in Görlitz über Berlin nach einem ande¬
ren Zuchthaus bringen sollte , kam es zwi ' chen Frnnkiurt a. Oder
und Für�enwalde im Zuge während der Fahrt zu einer schwe -
ren Revolte . Einer der Transportbegleiter wurde plötzlich von
einem Gefangenen mit einer EifenOange angegriffen und zu
Boden geschlagen . Tos war das Signal für die anderen

Gefangenen , sich gleichfalls rnsi ten Beamten zu stürzen . Tiefem
gelang es aber nock . seinen Rerolrer zu zletzen und mehrere
Schüsse aus die Angreiser abzugeben . Taturch wurden drei
der Zuätläusler niedergeschossen . Schrnrre Verletzungen
erlitten der 27 Jahre alie Walter Scbmidt durch erren Oberscbenkel -
steckschuß und ver 36 6Jabre alte Ernst Knüver durch Bauch ' wck -
läwtz . Einem dritten Gefangenen war eine Kugel in den reckten
Unterarm gedrungen . Durch das Dazwückentreien der anderen

Transportbegleiter gelang es , die Rube wieder ber ?u' ' ' ellen . Nach
der Ankunft des Transportes in Berlin wurde « Schmidt und Krü -

ger nach der Ebaritö geschafft , wäbrend die wndcren Zuckthäusler
zunächst im Berliner Polizeigefängnis untergebracht wurden .

Der Neffe als Morder

Eine schwere Bluttat , der ein Menschenleben zum O' pser
siel , hat jetzt ihre Aufklärung gefunden . Am 28 . Dezember v. I .
wurde der Tarmbändler Georg F ö r st e r . als er sich von seiner
Werkstatt auf dem Berliner Schlachlboi auf dem Hennwege�be -
sand , an einer dunklen Straße überfallen und mit einem In -
strument niedergeschlagen . Er erlitt schwere Stirn - und
Auaenverletzunoen , die seine iotortiye Uebersühruwg nach dem
Krankenbause Am Fricdrichsbain notwendig machren . Jnsolae
dieser Verletzungen verfiel Förster schon noch drei Tagen in
Geisteskrankdeit . so datz er nach der Irrenanstalt Laerz -
berge gebracht werden mutzte , wo er am 28 . Januar an Gxistesz
krcmkbeit und Wnndsjeber starb . Tie Todesursockw war auf
die geschilderten Mitzbandlungen zurückzuführen Tie Ermitt¬
lungen der Kriminolvolizei ergaben nun . datz der Nesse des

Verstorbenen , der Tarmarbeiter Robert Förster , und ein

Matrose , der »och der eigenen Angabe deB Förster ein

Schulkamerad von ihm gewesen sei . dessen Namen und Wohnort
er aber nicht angeben könne , die Täter waren . Ter Neste war
seinem jstwkcl seindlich gesinnt , weil dieser mit dessen Lebens -
Wandel nicht einverstanden war und Em deshalb mehrfach Vor -
würfe aemacht hatte . Förster veranlotzte auch , Hotz seinem Resten
das Betreten des Vieh - und Schlachthosts Untersaat wurde . Um
Rache zu nehmen , lauerte der junve Mann seinem Lnkel an
dem genannten Tezembernbend auf und schlua ibn nieder .
Welche Nolle dabei der Matrose gcffpielt bat , bcdark noch der
weitereu Aufklärung . Durch Zeigen wurde sestgestellt , datz

f
'

Robert Förster als Täter in Frage komme . Er wurde von der
Kriminalpolizei wegen schwerer Körperverletzung mit tödlichem
Ans ' ange festgenommen und der Staa ' . sanwalkschafi bor »
geführt . Ta die Zeugen mit ihren Aussagen bis ' er aus Furcht
vor ischandlungen sehr zurückhaltend gewesen sind , bittet der
l . Kriminolbrzirk des Polizeiomtes Friedrichsbain , Georgen -
kirchstratze 1. etwaige weitere Zeugen , die den Ueberfall gesehen
baben , sich zu melden , und zwar inbcsondere dicicnigen . die den
Matrosen , den Begleiter des Förster , kennen . Beide baben sich
zwei Tage lang vor der Tat in einer Kantine des Schlachthofes
aufgehalten .

Das leichtsinniae Umgehen mit d - r Schntzwaffe hat wieder
einen schweren Unglücksfall herbeigeführt . Ter Kaufmann Paul

. Kübn zeigte in der Nestauration von Florian Poracinski in
Weihensee . Charlottenburger Strane l27 , einen Revolver und
ging dabei so unvorsichtig mit der Waffe um . datz sich diese ent -
lud und die Kngel dem Räuchereibesitzer Stanislaus Kwiasowski
aus der Livpehner Strahe 6 in den linken Oberschenkel drang .
Ter Verletzte wurde nach dem Auguste - Viktoria - Krankenhanse
gebracht , der Täter festgenommen .

Die Dame mit der Hnnd ' peitsch " . Eine eigenartige Ge -
richtsverhandlung . in welcher im Znhörerraum mehrfach leise
das Wort . . m e s ch u g g e" geflüstert wnrde , beschäftigte das
Schöffengericht Berlin - Mitte . Weven Körperverletzung und
Beleidigung hatte sich eine Frau Marie G. zu verantworten .
Tie Angeklagte batte im November v. I . in der Wilbelmstrabe
dadurch einen Strabenauslauf verursacht , daß sie dprt eine mit
ihrem zweijährigen Kinde des Weoes gehende Frau L. mit „ altes
Weibstück " und ähnlichen freundlichen Worten titulierte und
sie sodann mit der Hundepeitsche mehrmals ins Gesicht
schlug . Tie Angeklagte behanvtete . datz Frau L. ihren Hund ge -
stoben HI hätte . Ties wurde jedoch von der Zeugin auf das
entschiedenste bestri ' ten . — In der Verhandlung machte nun
Rechtsanwalt Tr . Kurt F o n t h e i m als Verteidmer der An¬
geklagten geltend , datz diese für ihre Handlunven strafrechsifch
nicht verantwortlich zu machen sei . da sie an Beziebungs -
und V e r s o l g u na s w a b n leide , der sich besonders um
den von ibr über alles geliebten Hund gruppiere . Tics gebe
sogar so weit , datz sie den sie behandelnden Arzt zeitweise für
einen Verfolger gehalten habe , da er angeblich ihren Hund
durch Fernhypnose krank gemocht bnbe . Ter von
dem Verteidiger geladene Nervengrzt Tr . K r o n s e l d bektststte
in seinem GnZgch ' en . datz die Möglichkeit einer vorübervebendeu
S ' öruna des Bewutzsteins der Anveklaa ' en vorliege . Tas Ge -
rickt mußte demgemäß zu einer Freisprechung der An -
geklgv ' en kommen .

Ein vemefnaefährsscker Wvven ' enker . Mittwoch nachmittag
fubr der 3Z Iickre alte ( Eifenbecknarbeiter Wilhelm Hutb mit einem
eitzspännigen Wagen Im rasenden Tempo durch die Frankfurter
Allee Dabei schlug er dauernd auf das Pferd ein . um es zu einer
noch schnelleren Gangart zu bringen , ohne Rücksicht aus den Fuß -
oänger - und den übriven Wagenrerkebr . der um die genannte Zeit
besonders lebbglt war . Als der Wvqen die Möllendorsttroße kreuzte .
sprang dem Pferde der dort als Bo�en Tuende NntermachtmeT ' er
Gubr von der 3. Hundertschaft der Abteilung Lichtenberg in d! e
Züvel und rersi ' ckte , das Tier zum Sieben zu bringen . Dabei
wurde er zu Beden gerissen und geriet unter die Räder , die ibm
über beide Oberickenkel und den Unterleib rollten . Der schwer -
verlebte pflichttreue Beamte mußte ins Lazarett gebracht merdeno

E perantokurte io "en an der 4. Walssfortbiwu ' mssch sie C. 2
H' nter Ö>r Gorst onkirche 2, vom 3. ? hni bei oenäv - nper
lei iaunq eingerichie « werden . D- r Kii - f »? beiweck ! be> >/ < K' brlicher
Dauer in 4 Stunden wächentüche Elnfübnma in die Welibsiss -
' pracke » " d v- alsi�che Avmondun , burti Brie ' weckfel mii dcm Aus - �
lande Der U sierricki findet >)!' nstnn » nd Freitag von 7 —8 Uhr
abends statt . Zum Knrnis w' rden Teiin - bmer b- iderlei Getcklechls
zuee ' assen Dos Scku ' aeld für drn Kursus belrgvt für die Druer
des V«Igh ' l ' chen Kiir >us 2t> M Anmei ' unaea werden woben -
tänlich im Büro der Foribsidiings�chuie , Hin er der Garnilon ' iirche 2.
van 4 —8 sthe . obents . soutzer Eon nahen 5) entegeng Nammen .
Frühzeitige Anmeldung mäilichst bis 3. April d. F. erwlln ' cht .

Wnseumssührung . Sonntag , den 19. Märt , 91/z Uhr finden
wist ' nstzafiliche Fii ' » naen durch D reblorialbeamte im Ka icr -
Friedrich - Muteum ( Bordrrasialische Abtsi iinas , im Neuen Museum
( BiTro rke van Perg mo » > im Mukeiim für Boikerkiinde
lOsinsialitche Aalenu » ) nait . ZuUwkanen ( 1 Mb . ) sind vor Be -
ginn der Führungen am Eiigang der Muteen erhä - ilich

GewerlschafNiches

Wie jörder . man die Emi�teil ?
Der russische Rubel rollt , ergo können sich die Handlanger der

Moskauer Beltcheni en in Z eutschland allerlei lei ' en . Seit

einiger Zeit bringt die „ Rote Fahne " Pilderbegen , die pclitisch
witzig , oder doch winde " ens eine treffende Cloff ' . erung — durch
gelungene Zeichnungen mit einem kurzen texlichen Hinweis —

darf ellen sollten . Sollte . . .
In Nr . 127 sehen wrr ein Bild mit dem Titel : « Was ein

Arbeiter über die G e w e r k I ch a i r s f ü h re r denkt
ln Deutschland und Nußland " Das d- utsche Bild zeigt
einen Kapitrli ' en , der einen Gewerkschaftssübrer als Hampelmann
tanzen küßt und folgenden Text trögt : „ Die mei ' en deutschen
Eerrerkschastssührer lassen sich als Merkzeug der Kapital ! en be -

putzen und treten gemeinsam mit der Negierung gegen d' . e kämp¬
fenden Arbeiter au ' . "

Das russische Bild wieder zeigt einen russischen Arbeiter , der
einen rosiwan ' igen Privatunternel - mer „ am Wickel " hält und ibn

sagen läßt : „ Tie russischen Eewerkschaster treten als Funktionäre
der Arbeitenden im Kamp " e gegen die Kopitglif . en auf und haben
dabei die Ür. ter ' ützung der Sowjetbehörden . "

Diesen konzentrierten Stumpfsinn , der zu dumm ist , um witzig
oder treffsicher zu sein , macht man zur selben Zeit , in der der

Prinzipienabbau en gros betrieben und die

Privatinitrtire des Unternehmers in Rußland wieder hergestellt
wird , nachdem die Methode der Trotzkischen Staatssklaverei
elend Schiffbruch erlitt , wie wir seinerzeit on dieser Stelle an -

läßlich der Besprechung einer Kautskylchen Arbeit aus -

sührlich darlegten .
Jene Diktatoren der Impotenz , die die geortzi -

schen Gewerkschaften ». a. brutal zertrümmerten und mit zari i -

schen Bollblutmethoden gegen die Sozialreorlutionäre ein mahn »

sinniges Berbrechen zur Zeit zu rerüben sich anschicken , die auf
der ganzen Linie elend Schisfbruch erlitten , und die die ge -
waltge Unter st Ltzungsaktion der Amsterda m e r
Ge wertschaftsinternationale wohl annehmen , diese
selbst aber beharrlich totschwelgen , jene Heuchler erlauben

sich selch öde Mätzchen , um nach allrussischer Art Potemkinsche
Dörfer zu produzieren , die insbesondere jetzt bester unterblleben .
Aber über den Geschmack läßt sich ja bekanntlich streiten . . .

Zu Schadenersah verurkeilte
Streikbrecher

Den Pressemitteilungen des Internationalen Arbeitsamtes ent -
nebmen wir eine interessante Mitteilung , wonach das Unternehmer -
blatt „ Journ ? Industrielle " aus Lyon berichtet , daß wegen Nicht -

besolgung eines Streikbeschlusses ein gerichtliches Schaden -

ersatzurteil gefällt wurde . Tem Fall liegt folgender Vorgang

zugrunde : Eine Anzahl Lyoner Tüllweber haben trotz des auf

Streik lautenden Beschlusses der Generalversammlung der

Gewerkschaft , der sie angehörten , weitergearbeitet .
Der Verband wurde klagbar und das Gericht entsprach dem

Antrage und verurteilte die Arbeitswilligeu zu Schadea -

erkah mit der Begründung , datz der Beitritt zu einer ©efter ? -

schost , der jedem frei steht , die Unterordnung unter ihre
Satzung und Gencraloersammlungsbeschluss : bedingt , datz jede
Verletzung der übernommenen V e r t r a gs p s l i ch t e n

Anspruch aus Schadenersatz begründet , datz diese Grundsätze dem
Ge , richte der heutigen Sozialgesetzgebung entsprechen , und datz
die Haltung der Beklagten unbestritten sowohl das An -

sehen wie die wirtschaftliche Macht der Gewerkschaft ge -
schwächt und durch Verhinderung der Einigkeit der Arbeiter
den Widerstand der anderen Seite gestärkt und damit zur Ver -
längerung des Konflikts beigetragen habe .

Wir sind erstaunt , aus Frankreich ein solch vernünf -
tiges Urteil zu vernehmen das bei den Justizverhältnissen iu

Teutschland unmöglich wäre .

Zum Sireik der Keffsslsckmtede
Wir haben bereits ans die erregte Stimmung unter den

Kesselschmieden , welcke zum Deutschen Metall -
arbeiterverband gehören , hingewiesen . Nachdem der
VBMssk . nicht bereit war , durch Sondcrverbandlnngen mit den
Kesselschmieden die Verdienstmöqlichkeiten dieser Branche zu er¬
höben , ist dos eingetreten , was voranseuseben war : nicht nur
in der AEG . Henniasdost , sondern auch bei Lrenstein u. Kuppel ,
Schwartzkopff , Wildau . Borsia usw . haben die Kesselschmiede die
Arbeit eingestellt , wl - durch diese Werke lahmgelegt
wurden , weil insolne des Febien . s dieser wichtigen Berichs ' rtinne
die Produktion nicht sortgeküdrt werden kann . Tesdalb w" rde
von den in Frage kommenden Betrieben anoedrokt . die G e -
fainthelegschaft am Tonnerswo abend auszusperren .

Wegen der Beilegung dieser Tifierenzen haben nunmehr die
Orpanisastonsleitnngen verhandelt . Tieft Berbandlnngen hecken
ZU dem Ergebnis aesührt , daß von Arbeitgeberseite erklärt
wurde , nickt für eine Branche , sondern für die Gesamt -
deit der Metallarbeiter umgehend , d n. in den nächsten
Tagen in Lohnnerbandliinaen einzutreten .

Tie neuen Vereinbarungen sollen evtl . berei ' s vor d�m
1. Avril IlTL in Kraft treten . Weiterhin wurde von Arbeit -
aeberseite erk ' " rt , datz sie eineseben . daß eine nennenswerte Zn -
läge newöbrt werden muß .

lieber diese V' rbandlnnoen wurde in einer Branckenvcr -
sammlnng der Kefftlickmiede , die am 16. d. M. Tnttiand , Bericht
erstattet . Tie Kellelickmiede Grotz - Rerlins erksörten geaen eine
starke Minderheit , daß ste unter diesen Umstünden im In -
teresse der allgemeinen Metallarbeiterbewe -
guno jhre Sonder - Vra ' - cheainieressen zurückstellen wollen .

Hieraus wurde eine Entsckließuna anoenommen . in welcher
die Ke�elschmiede erklären , ibre oesorderten Entlossnnoen zn -
rück - " ziehen und geschlossen am Freitag die Arbeit Wiederaus -
zunehmen . Weiter beibt es : Ter Wiederbeainn der Arbeit er -
solat unter der Voransftt ' ilna . daß s ä m t l ! ckse tariflichen
Reckte , die vor der Entlassun " bestanden , voll wirksam
bleib e r . S eilte es der VertandlnugskaTnunssinn der O r - ' ani -
sa ' ion nickt aelinaen . die Löbne so zn nestalten , datz ein Ans «
aleick der Lebensbaltuna herheigesi ' ibrt wird , sind die Kesftl -
schmiede nach wie vor bereit , Arbeit jn anderen Te- ' len des
Reiches anzunehmen , die ihnen hft Möalickftit der B�ckTfitiuig
der Lebenshaltung für sich und ihre Familie gewährleistet . •

Kür lUfhfTttfcn
Eharlot ' enburger Gewerkschastskommiksson .

Die am 14 d. MW. hei Bohne stattaesnndene Dlenarnersomm »
lung , nahm den Zehrcsberickt vom nerfloslenen Gescktists ' ohr «
enweaen den der Obmonn F l e m m ! n a erstattete . Die Kam »
Mission bat - n den michtwstcn loMolnetimchcn fficfeticsentrniirftn
eemerksch ' s ' l ' chen Taeestraaen imd Wehten , fomi ? ' u den letzstm
Stre ' bs , S' e ' kiina aenommen . D' e Gemrrbeaerichtsmab ' en Ini
Auaust erapben . datz stir die lreie A' ' bxifg ( ch( . T- s! sie n � r 18 S 1 1 nr »
rn e n. und Gr - uft Liste der kreien Gewerkschaften tz782 t ? timmen
im Be ' irk Charlattenbura cbgeaoben wurden . Be ! den Kranhon -
kassen - nahlen ging nur e ' ne und zwar d' e Liste der freien Gx .
merk ' chafftn ein . so daß sich ein Wahlaang erübrigte . Den
Kassenbericht erstattet der Kassierer Storck . Zn den Au - schnß
wnrdon wiedereowablt die Genesftn sslommmg , Sommer . <? iorch
und Lin - ' rt . während der Genosse Heidr ' ch als neues Mitasied in
den Ausschuß tritt . At « Renisoren sunaierxn Bollentin und
Dürrer . Eine Debatte über d- e küns ' wen Borkebruneen zu den
Notstandserb ? i ' en in sebon - w' cktwen Betrieben und d' e Ansschak »
tnng der Tcchnsschcn Noth ' tte b»! kommenden �tre ' ks . wie auch
über die inm der Ge - �erbschof ' skomm ! sslon Berlins und Um »
" eeend . und dem Nsa - Hund an�nommenen bekannten R' ckt -
l ' Nftn üb ' r d' e künftieen Strx ' ks ereab das Nestiltot . datz sich
f ~' * sämtliche Anwesende auf dem Boden dieser Richtllnlen
stcllt - n.

Frön k el sBuchdriicker ) aib ' bekannt , daß lnsesae der un »
aebeuer ' icken P' - ' ftrnre ' se d' e Zeitvneen ihre Abonnements »
eeider lleiaern wüsten und ertuckte unter allen Umktänden . den
Arbeiterreit n noen die Trene ' u bewnbren . w' e
anck überbanet mebr Bropoaatide lg den Gewerkschaften für das
Halten der Arbeiterpresse zu machen .

,p " ' t ?<,s >, >ichand bor Angost llt - n. Tie Betriebzsnnktsonäre
hi - s Z h A. . die unter� den Tarispertraa der G�atz - Berliner
Metgllindustrio sgssen versammeln stck am Dienstag ,
den �1. Mär ' , aberbz 7 Uhn in der Renen Philharmonie�
Pil�ckersaal Könonicker Str . sP' ll ?. Taaeserdnnng : Bericht -
erstattuna über die am gleichen Doge stalisindmhen Verk ' �- d -
sn - Tt - w betr . F' ststessnna der Märzgehälter . Ausweis : Mit -
glicdsbuch und Funktionärkarte .

vereinstalc ' nder

Sonntag , den Ist . März .
s - mn» » 9Tfrrtintw , NV- rnr - . ' w «

ans dw Mi' *-' p' ,Irr M" ' rrn ir » Per w». vo ml Io - - 0 tr yrv N s d
' r Ir -ber-iift -. gl. ' s»k-rl »», ' n-r l. ' ir gil d-? robl - komm Mo».
?. E' illnu�iKilme zi ' M nweii k»Iw«bt »imii - i >. ?»rb>ii »d»bsii - r llnS mil' iib Mrrn .

t ' iinerliiii -t eli >>ikh-ii !>« M' - nltrt - Ie wer! », ! ! nur dann ziirtlga - lni�t , wen »
ein genügend lrankterierBltelumscklaa dotgelügt Ist. Ta ?

gleiche gtlt lür einlragcn ans dem Leserkreise . _
S' trniitirortllch ( »r die Nedaktlrm 5! 0 b e r t Senlel . Verlin : «ür den
ftnleralentrll lind geschzitlicho MiNeilimnen : Ludwig Nomertner ,
Berlin . — Berlagdg ' nossenichalr . Kretd - iw e. m. m. b. H. , VcrUn . - » «ruck

von Max N o sr e r , Berlin « s M, «texandrinenilr . II ».
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100 Krankheitsfälle

verschiedenster Art behandelt die Schrift

Äer kleine Samailer
mit einem Anhang : Anleitung lur

E. nlichtunz einer Havaapokhak «
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